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Gastkolumne Stadtentwicklung

Weniger Polarisierung beim Stadt-Land-Verhältnis
VorwenigenTagenwar in den
Medien zu lesen, dass im Krien-
serMattenhof die Bäumeder
bereits jetztmagerenBegrü-
nung sterben.Gepflanztwor-
den sind sie, weil nachAussage
eines Immobilienbesitzers
diese rudimentäre Freiraumge-
staltung denVorstellungender
Bewohnerschaft einer zeitge-
mässenUrbanität entspräche.

Da trifft danndoch einiges zu-
sammen, das nicht zusammen-
passt:Wir bräuchtendieBäume
gerade in der sehr hartenund
versiegeltenUmgebung einer
hoch verdichteten Siedlung.

Gleichzeitig ist aber dasÜberle-
bender Pflanzen vongenügend
Raum–von Besonnungund
Licht, aber auch von einemgut
entwässertenUntergrund
– abhängig.Die hoheDichte der
Bebauung erschwert aber
genaudies. EinAnlass, umüber
dasVerhältnis von Stadt und
Landnachzudenken. In der
Städtebautheorie hat das
Verhältnis von Stadt undLand
schon früh eine prägendeRolle
eingenommen, so zumBeispiel
im frühenGriechenland.Die
Stadtstaatenwurdendort
verstanden als dieEinheit einer
städtischen Siedlungmit einem
dazugehörigenund in ein
Gesamtsystem integriertes
Umland, das sowohl alsGrund-
lagederVersorgungwie auch
als erweiterter Lebensraumder
Stadtbevölkerung galt. In
diesenTheorienwurdedann
auch intensiv über die verträgli-
cheGrösse solcherGebiete
nachgedacht.

Vieles dieser griechischen
Theorie taucht zuBeginn des
20. Jahrhunderts in derGarten-
stadtbewegung inEngland
wieder auf. Auch dieses städte-
baulicheModell räumt der
Wechselwirkung von Siedlung

undUmland einen grossen
Stellenwert ein. Sowaren die
Siedlungen in einemagrarisch
genutztenUmfeld losgelöst von
bestehenden Städten gedacht.
Neben der auch hier angestreb-
tenweitgehenden Selbstversor-
gungmit Lebensmittelnwurde
dasWohnen in einer von der
Landschaft durchdrungenen
Siedlung als Lebensqualität
angesehen.

EinigeAspekte desModells der
Gartenstadt haben sichdenn
auch in Stadterweiterungen
durchgesetzt undkonnten sich
sehr lange erfolgreichhalten. In
der Stadt Luzern sei dazu zum
Beispiel die SiedlungFriedberg-
höhe vonHeinrichMeili-Wapf
undArminMeili erwähnt.Die
Verzahnung vonStadt und

Landschaft hat die Stadtpla-
nungnicht nurmit diesen
emblematischen Stadtvorstel-
lungenbeeinflusst, sondern
gerade zuBeginndes 20.
Jahrhunderts auchVorstellun-
gen eines organischenWachs-
tumsunserer Städte geprägt,
mit Landschaftsräumen, die als
Grünachsen Stadt undUmland
vernetzen.Auchdas einAspekt,
der heutewiedermassgebend
anBedeutung gewinnt,wennes
darumgeht, dieKlimaverhält-
nisse unserer Städte den sich
veränderndenTemperaturen
anzupassen.

Amgleichen Tagwie der
Artikel zumBaumsterben
im Mattenhof erschien auch
ein Artikel zu Forderungen der
Ständerätin EvaHerzog nach
einemHaus der Städte in Bern,
in demdie Lobbyarbeit für die
Städte der Schweiz gebündelt
werden soll. Es sei unwider-
sprochen, dass die Anliegen
der Städte von grosser Bedeu-
tung sind. Aber es scheint doch
ein Zeichen eines polaren
Denkens, das die Stadtmass-
geblich demLand gegenüber-
stellt. In demSinnewäre eher
einGefäss zuwünschen, in
demdie dynamischeWechsel-

wirkung von Stadt und Land
thematisiert würde und das
sich der wenig sinnstiftenden
Polarisierung entgegengesetzt.
Dazu hätte die Städtebauge-
schichte durchaus gewichtige
historische Beiträge zu liefern.
AlsModell eines qualitätsvol-
len Verhältnisses von Stadt und
Landschaft könnte durchaus
die Stadt undAgglomeration
Luzern dienen. Nicht dass hier
alles zumBesten bestellt
wäre –Mattenhof ist leider
kein Einzelfall –, aber das
Verständnis für dieWechsel-
wirkung von Siedlung und
Umland hat hier, nicht nur
wegen der Abhängigkeit vom
Tourismus, einen gutenNähr-
boden. Für die Bewohner
bedeutet dieses nochweitge-
hend harmonischeGegenüber
sehr viel Lebensqualität, die
es zu erhalten gilt.

Dieter Geissbühler ist
Co-Leiter CAS Baukultur an
der Hochschule Luzern.
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Solarstrom für 40 Haushalte
ErsteAnlagen der «Solardorf Adligenswil Genossenschaft» gehen bald in Betrieb.Weitere Projekte sind inArbeit.

Sandra Peter

Die «Solardorf Adligenswil Ge-
nossenschaft»will dafür sorgen,
dass vermehrt lokal produzierte
Energie genutzt wird. Die im
Oktober 2021 gegründete Ge-
nossenschaft hat sich zum Ziel
gesetzt, jedes Jahr eine Photo-
voltaikanlage in Adligenswil zu
realisieren.EndeFebruar gehen
nun die ersten Anlagen in Be-
trieb: auf drei Dächern von
Mehrfamilienhäusern im Ried-
bach-Park der katholischen
Kirchgemeinde.

Die total 356 Module auf
den Dächern sorgen pro Jahr
für rund 150000 kWh Solar-
strom. Damit können etwa
40Haushalte ein Jahr langmit
Strom versorgt werden. Einge-
speist wird der Strom ins Netz
der CKW.

PlanungundUmsetzung
durchGenossenschaft
«Das Ziel ist, möglichst viel So-
larstrom zu produzieren. Wir
wollen die Energiewende dank
Anlagen auf grösseren Flächen
schnell vorantreiben», erklärt
KariKuhn,PräsidentderGenos-
senschaft. Ausserdem leiste die
GenossenschaftdamiteinenBei-
tragzurVerbesserungderUnab-
hängigkeitderStromversorgung
in der Schweiz. In erster Linie
kommenfürdieProjektedeswe-
genLiegenschaftenderEinwoh-
nergemeinde, derKirchgemein-
den,vonBauernundvonBauge-
nossenschaften und
Mehrfamilienhäuser infrage.Ex-
plizit nicht zum vorgesehenen
RepertoiregehörenEinfamilien-

häuser.Die«SolardorfAdligens-
wil Genossenschaft» ist eine
politisch neutrale Organisation.
«Hier sindallewillkommenund
arbeiten auch alle lösungsorien-
tiertzusammen,unabhängigvon
dersonstigenpolitischenEinstel-
lung», sagtKuhn,derVorstands-
mitgliedundKontaktpersonder
SPAdligenswil ist.

GemässKonzeptderGenos-
senschaft stellt ein Gebäude-
eigentümeroder eineGebäude-
eigentümerindasDachzurVer-

fügung – gegen eine vertraglich
vereinbarteEntschädigung.Der
Dachnutzungsvertrag mit der
katholischen Kirchgemeinde
läuft über 30 Jahre.Umdengan-
zen Rest wie die Prüfung der
Machbarkeit und die baulichen
Voraussetzungen oder einen
Businessplan kümmert sich die
Genossenschaft. Sie bereitet
auchdasBewilligungsverfahren
vor, organisiert die Inbetrieb-
nahme und betreibt die Anla-
gen. Als Nächstes soll das Dach

des Hühnerhofs «Vorder-Dala-
cheri»mit einerPhotovoltaikan-
lage versehenwerden. EineAb-
sichtserklärung wurde bereits
unterzeichnet, nun laufen die
Verhandlungen für den Dach-
nutzungsvertrag. Läuft alles
nach Plan, geht diese Anlage
noch dieses Jahr in Betrieb.

WeitereMitglieder
gesucht
Die Genossenschaft hat bisher
in zwei Finanzierungsrunden

rund 250000 Franken Eigen-
kapital über Anteilscheine zu-
sammenbekommen.EinAnteil-
schein kostet 3000 Franken.
Das Riedbach-Park-Projekt
hat die Genossenschaft ohne
Fremdkapital gestemmt.Nächs-
tes Ziel ist es, weitere 180000
Franken an Eigenkapital sam-
meln zu können. Rund 40 Mit-
glieder zählt die Genossen-
schaft bisher, darunter viele
Privatpersonen und ein paar
kleinere bis mittlere Unterneh-
men. Mit dabei seien Personen
imAlter von 18 bis über 80 Jah-
re, erklärt Kuhn.

Unterstützt wird das Solar-
dorf auch durch die «Albert
Köchlin Stiftung»Luzern, sei es
durch die finanzielle Starthilfe
von rund 30000 Franken oder
Beratung. «Durch die Stiftung
sindwir auchvernetztmit ande-
ren Solargenossenschaften und
uns steht einExpertebei Fragen
zur Verfügung», sagt Kuhn.

Aktuell liegt der Fokus auf
der Kostendeckung der Projek-
te. Ziel sei es aber, den Genos-
senschaftsmitgliedern in Zu-
kunft einen «bescheidenen
Zins» auszahlen zu können.
«Das ist eine Investition für die
nächste Generation», ist der
Präsident der Genossenschaft
überzeugt. Und es gehe dabei
nicht inersterLinieumdaseige-
ne Portemonnaie, sondern um
einen konkreten Beitrag zur
Energiewende. «Wir wollen
jetzt etwas tun, statt nur davon
zu reden», sagt Kuhn. Er sowie
die weiteren Personen, die sich
in derGenossenschaft engagie-
ren, arbeiten ehrenamtlich.

Peter Kocher (links) und Kari Kuhn auf einem der Dächermit neuer Photovoltaikanlage amZentrumsweg
in Adligenswil. Bild: Philipp Schmidli (14. Februar 2023)

Stadt unterstützt
Lärmbekämpfung
Luzern Der Bund will, dass
übermässiger Motorenlärm
künftig einfacher und strenger
bestraft werden kann. Derzeit
läuft eine Vernehmlassung für
eine Gesetzesänderung. Die
StadtLuzernhat alsMitglieddes
Schweizerischen Städtever-
bands nun ihre Meinung kund-
getan.«ÜbermässigerMotoren-
lärm stellt auch in der Stadt Lu-
zern (...) ein Problem dar», teilt
siemit.DerStadtrat unterstütze
daher die angestrebten Ziele
«voll und ganz».

DerBundwill auchdieMög-
lichkeit schaffen, zusätzliche
Verkehrslärmkontrollen durch
die kantonalen Vollzugsbehör-
den zu finanzieren. Ausserdem
möchte er eine ausserordentli-
che Prüfungspflicht bei lärmre-
levantenFahrzeugmanipulatio-
nen einführen. (mst)

Diese Woche im

Kampfjets mit Kindersitz

Die dritte «Värsli-Brönzlete» vom Komische

Frytig schreibt die Erfolgsgeschichte dieser

rüüdigen, doch immer noch neuen

Fasnachtstradition weiter.


